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Hoffnung —a‚uf Derträge. Die Art modernes Berichterstattung bringt es mıt sıch,daß manche Tatsachen solange gemeldet werden., bis S1E keinen Neuigkeitswertmehr en Danach werden S16 nıcht mehr gemeldet un danach vVErSESSEN. EKs istalso nicht mehr NEU, daß In der sowJetischen besatzungszone Deutschlands keine

poiltische Partei dıe SEI) al  eın duSsSCHOMME normal funktionieren kann.
Kbensowenig N  — ıst dıe Latsache, daß 1n der Vsowjetischen 0oNe freiq Gewerk-
schalften nıemals zugelassen worden sind.

Nun erinnert sıch ein Deutscher SErn das Abkommen vVon Potsdam,und doch ıst das gerade heute VOo  am} Nutzen, damit INna  - ungefähr weiß, w as VOonNn
einer kommunistischen Regierung als Vertragspartner erwarten ist Das ots-
damer Abkommen legte nämlıch Test, daß „„alle demokratischen Parteien e1n-
schließlich ihres Rechts auf öffentliche Versammlung un Diskussion iın SAaNZzDeutschland ZUZzulassen un ördern selen“ (Artıiıkel 11 A, 9 Ks legte ferner
fest, ‚„daß vorbehaltlich der Erfordernisse Ur  . militärische Sicherheit Rede-
freiheit, Pressefreiheit und Religionsfreiheit rlaubt werden ollten und daß, unter
gleichem Vorbehalt, die Biıldung freier Gewerkschaften zuzulassen Sel  166 rtL-kel I1 A, 10)

Im aße der Übereinstimmung zwıschen diesen Sätzen un den Tatsachen In
der sowJetischen one äßt sıch also Von einer kommunistischen Vertragstreuesprechen.

'1l1m und Bildserie als ‚„Nebenschule‘‘. Die Schulkinder einer mittelgroßen Stadt
(60 000 Einwohner 3000 Schulkinder) geben heute Jährlich 250000 für
überflüssige bZzw. schädliche Freizeitgestaltung UuS,; Das Geld erhalten die Kınder
VO  —_ den Eltern als Laschengeld oder Prämie Lür gute Noten oder für freiwilligeHilfsleistungen. Von diesen 250060 DM lLießen 104 000 ın dıe Kinokassen der
betreifenden Stadt un 32000 dıe Zeitschriftenkioske für Bildserien, deren
Fortsetzungen alle oder 14 Lage erscheıinen. Kinige Namen solcher Bıldserien
selen 1er genannt: JTarzan, Phantom., Supermann, Akım, der Sohn des Dschungels,Fulgor, der Weltraumflieger, ezab, der Seefahrer. Der Preis der Hefte beträgtzwıschen “} un 75 Pfennige.

Die Mitteilung dieser Tatsachen verdanken WIT einem ın den Mitteilungen des
Volkswartbundes verölffentlichten Bericht VoO  —_ Hans Bunk über die „BeziehungenJugendlicher Fılm und Bildserie®‘. Der Verfasser Wäar rüher Jugendleiter un
hat jetzt selne Prüfungsarbeit als Kandidat für das Lehramt den Volksschulen
emacht. In eiıner sorgfältigen Befiragung erfuhr VOo  > 212 Volksschulkindern
und IET ÜOberschülern. daß 41 077 VO  > iıhnen wöchentlich eiınmal oder öfters 1NSs Kıno
gehen. Wenn Ina  — weı1ß, welchen Kındruck der Fılm auf dıe Phantasie gerade der
Jugendlichen machen kann, rag INna  — S10 beim Liesen dieser Zahl unwillkürlich,
ob sıch denn dıie Eltern überhaupt noch L  e  hrer Aufsichtspflicht über die Kınder
bewußt Sind. Kümmern sS1€e sıch überhaupt noch das, W as iıhre Kınder mıt dem
geWl1l nıcht immer leicht verdienten eld der Eltern anfangen? Und auch dıe
Frage ach der Verantwortung des Staates ann nıcht 20004  e}  N werden. Hs hat
mı1ıt Demokratie nıchts tun, Nın der gileiche Staat, der sıch recht weitgehend,oft auf Kosten des Klternrechts ın die Erziehung einschaltet, in einer false VEl -
standenen Freiheitsauffassung In ezug auftf den Schutz der Jugendlichen ın der
Öffentlichkeit des Kinos un der Straße recht nachlässıg ist [)as geht Aaus einer
Denkschrift der Katholischen Filmkommission hervor, dıe den Titel Lanı „„Stel-
lJungnahmen, Erlasse, Kesolutionen, Kmpfehlungen und Vorschläge ZU  — Frage der
Zulassung VOo  > Filmen für bestimmte Altersstufen gemä S 6 des Gesetzes Z
Schutze der Jugend ın der Offentlichkeit“ (zu beziehen beı der Katholischen Kilm-
kommission. Düsseldorf, Bastionstr. 14) Die Schrift wurde en Bundestagsabge-
ordneten zugeschickt. Es wırd darın gezeigt, daß die augenblickliche Regelung
384


